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ist bekanl / was masten m dieses Ertz-Herßogthum
im - Oesterreich von etlichen Monathen her eine gefährlich
steckende Kranckheit eingeschlichen/undbereits vieler Orthen
h verspühren lasse. Weilen dann für nöthig erachtet wor-
n/ nicht allein einem jeden insonderheit/ sondern auch denen

Obrigkeiten / Stätten/Märckten / und allen Gemeinden / die benöthigte
Hülss-Warnung - und Rettungs -Mittel an Hand zugeben/auf daß einem
jeden / so darmit behafftet werden möchte / aufs möglichste geholffen / die
Gesunde darvon verwahret/ die Obrigkeiten/ Stätt / Märckt und Gemeinde
sich zu erretten / geziemend unterrichtet werden. Als hat man auß Eyfer
gegen den allgemeinen Heyl/ Frommen und Nutzen/gegenwärtige/auf die
Vernunfftund Erfahrenheit gegründete Ordnung / jedermann zu außführ-
lich und ersprießlicher Nachricht in Druck verfassen / und zum Gedeyen
wohlmeinend mittheilen wollen.

Anbey ist für nöthig erachtet worden / damit man wisst von was für
Kranckheit gehandlet werde/ dieser Kranckheit eigentliche Zeichen/ ordent¬
lichen Laus/ Zusäll / Wartung / Artzneyen / Rettung und Bewahrung
darvor / so kurtz es in so wichtiger Sach / so das Leben und Heyl viler
tausend Menschen betrifft / ftyn können / einem jedem leicht zuverstehen
und zu fassen außführlich vorzutragen / und allen nutzbar bekannt zu' machen.

Marhaffte Wennzeichen diser giffkigen Keuche.
Ndeme also alles daran gelegen / daß man diese Kranckheit recht er¬
kennen/und von andern unterscheiden möge ; Als hat man derselben
Kennzeichen und wahre Beschaffenheit/ wie sie von andern Kranck-

heiten möge unterschieden werden / deutlich anfügen wollen.
Sie greiffet gemeiniglich an mit einem Schauer oder Kälte / und

darauf - folgende zuweilen grössere / zuweilen geringere Hitze- Zuweilen
kommet nach solchem Schauer / oder auch ohne desselben nur eine auf¬
steigende Angst / und Entzündung deß Haubts / und Gesichts . Zuweilen
kurtzer Athem / und engbrüstiges Scufftzen. Einige / und zwar die meiste/
haben grossen Kopff - Schmcrtzen darbey. Einige werden bald unruhig/
unrichtig / und der Sinnen beraubt . Andere bekommen eine starcke
Neigung zum Schlaffen / die sie schwär überwinden können . Etliche / ja
vile/bekommen einen Grausen / Ausstößen deß Magens/ und Brechen.
Andere wissen nirgends zu bleiben / noch stät zu ligen / werffen sich ohne
Unterlaß von einer Seyte auf die andere. Viele haben unersätlichen
Durst / meistens ohne / doch auch zuweilen Mit Sperre / und Trückene
der Zunge. Die meiste werden auf einmahl an Kräfften gantz zerschla-
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gen / und empfinden eine alle Glider außgehcnde schwinge/ und ihrem
Beduncken nach Bein -brechende Mattigkeit. Vile sehen wider ihre Ge¬
wohnheit gantz finster / betrübt und abscheulich auß. Einige bekommen
Schwindel/ Nasenbluten / und wol auch zuweilen Ohnmächten . Zuweilen
treibet es ihnen einen Angst-Schweiß auß. Einige müssen östters wider
Gewohnheit den Harn lassen . Einige bekommen auch starcken Durch¬
bruch. So wohl der Schweiß/ Harn / als Stulgang pfleget ungewöhn¬
lich übel zu riechen. Bey vielen schlagen rothe / blaue / oder braunlechte
Fleck auß / welche von denen meisten für Petetschen angesehen / und auch
insgemein also genennet werden ; seynd aber in der That mercklich unter¬
schieden. Allen aber fahren früher oder spater / manchen zwar gleich
sehen und stehen können : andern aber den änderten / dritten/oder vierten
Lag / selten später / mit vorgehenden oder Begleitung einiger angeregter
Zufällen an unterschiedlichen Orthen deß Leibs Beule und Blasen auf/welche
Blasen außsehen als wann sie wären gebrennet worden. Brennen auch also/
erhöhen sich m wenig Stunden/und so sie geöffnet werden / laustet ein we¬
nig dunckel blaulichtes / zuweilen auch kläreres Wässert herauß/ und liget
ein gebrenntes Fleisch darunter. Fressen umb sich/ und werden manchcs-
mahl grösser/ wie auch tieffer/ so / daß das Fleisch wie von einem Brand /
herauß falle. Vielen zwar fahren nur allein Beule auf / andern Beule und
Blasen zugleich . Es seye dann das Gisst dieser Kranckheit seye so häuffig/
sohäfftig/ und scharpst eingenommen worden / daß es in wenig Stunden
tödte ehe diese Blasen oderBeule auff-fahren können . Selten geschehet es/
daß nur Blasen allein / auch blaulechte / gelbe / grüne und langlechte
Striemen am Leib dort und da auff-fahren . Wann ein Mensch vor Auss-
fahrung der Beule und Blasen schnell deß Lebens beraubet wird / zeigen
sich doch mit/ oder gleich nach dem Todt so genannte schwartze Petetschen/
oder vielmehr Gifft-Brand - und Toden -Fleck.

Weilenaber auch inmndern Kranckheiten Beule austzufahrenpflegen/
so ist sehr viel daran gelegen / daß solche Beule mit rechtmässigem Unter¬
schied wol und gründlich erkennet werden. Dahero zu wissen / daß ein
Beul von diser Art nicht pflege die Driesen in der Reyhe/ unter denen
Achseln/in denenJchsen/oder unter denenOhren gcrad zubesitzen/sondern fah¬
ret nebst / unterhalb deren Driesen in Fleischichten Theilen allst. Dahero die
Wachs-Driesen/so jungen Leuthen zukommen pflegen / leicht auß dem
Orth und Lager zu underscheiden . Vielen/ die dem Rothlauffunterworffen/
kommet auch zu Anfang desselben einige geringe Geschwulst an die Reyhe/
und machet einen rochen Striem gegen dem Knye. In wenig Stunden
aber/da sich das Rothlauffaußbreitet / vergehet die Geschwulst/ und ob¬
schon vorhero es mit Schauer und Hitz angrissen / so mindert sich doch die
Hitz mit Außschlag deß Rothlauffs mercklich/ und zeiget sich der Zustand
alsobald. Ist auch ein Beul / so von diser Seuche herkombt / und dieselbe
andeutet / in etwas langlicht / pfleget erstens tiesszu ligen / und kan nur
mit Grciffcn durch den Schmertzen und Brennen erforschet werden . Ein
ordinan Geschwär aber oder ein Blut -Ais ist rund. Die Schlieren/wclche
von der Frantzosen Kranckheit Herkommen / seynd zwar auch langlicht/
besitzen aber die Driesen in der Reyhe / und stellen die Figur solcherDriesen
vor / nemlich zwar auch langlicht / aber mit einer in der Mitte erhobener
Halb-Runde und Dicke / gleich einem langlichten Ey.' ' - - Das



Das meiste aber wordürch die Beule dieser gifftigen Seuche von de->

nen Franzosen -Beulen / Wachs - Drüsen / oder anderen Geschwären kön¬
nen unterschieden wechen / ist / daß bey diesen gifftigen Beulen auch an¬
dere von obangeregten Kennzeichen nothwendig mäßen vorgegangen / an-
noch gegenwärtig seyn / oder bald erfolgen. Dann obwohlen nicht alle/
die von dieser Seuche angegriffen werden / alle obangezeigte Zufall / und
Kennzeichen haben / so haben sie doch ohnfehlbar einige daraus . Da
entgegen in der Franzosen Kranckheit weit andere Zufäll vorzugehen / oder
annoch gegenwärtig zu seyn pflegen / wie denen gar wohl bekant / die dar-
mit behafftet seynd. Sie müssen aber auch wissen / daß / ob sie schon
vorhin Zustände von dieser Französischen Art haben / dannoch gar leicht
diese qifftige Seuche anziehen / und über vorigen schändlichen Zustand mrt
mehr Gefahr als alle andere bekommen können- Andere Geschwar und
Wachs -Drüsen/ob sie wohl etwas Schmertzen / oder Hitz / auch Schauer
mit sich bringen / seynd doch durch vereinbahrte Betrachtung anderer dar-

bcy befindlichen Zufällen und Umständen ohnschwär zu erwegen / und zu

Ein jeder/der nun aus deutlich- erzehlten Anzeigungen vermuthen
kan / er habe diese gifftige Seuche allbereit bekommen / solle sich gar nicht
lang saumen / erstlich mit geistlichen Mittlen / Beicht und Communion
nicht allein sich zu versehen / sondern ungesäumt sich zu Beth legen / und
wohl innenhalten / damit die Kranckheit durch Wein - Sauffen / oder an¬
dere ungeziemendeNahrung / ohnbesonnene Bewegung des Leibs / Wind/
unstäteLusst / und dergleichen / nicht gleich in allem Anfang verwirret /
die Natur geschwächet / sondern ihme bey Ziel und Zeit folgende natür¬
liche Mittel / nebst einer geziemenden Lebens -Art / mögen angewendet
werden.

Massen diese Kranckheit ein gar schnelles und kurtzes Verfahren
machet / und entweders den dritten / vierten / oder längstens siebenden Lag
einen guten Anlaß zu Erhöhung und Zeitigung der Beulen / auch recht¬
mässiger Ausfliessung und Absönderung deren Brand - Blattern / ohne son¬
derbahren Zufällen / zeigen muß . Oder es kommen Durchbruch / Brechen/
hessiges Nasen -Bluten / Unruhe / Hin - und Herwerffen / Abgang des
Schlaffs / Unsinnigkeit / rothe und endlich schwache so genante Petet-
schen / dlaulecht und grünlechte Striemen ; da es dann um des Menschen
Leben gar gefährlich / ja gemeiniglich gethan ist. ^ - .

Aus diesen ist klar zu ersehen wie die Kranckheit ügt / und kan ein
jeder selbst ohnschwer abnehmen / ob er angesteckt sey oder nicht. Wäre
auch zu wünschen/daß alle Beschauer zu warhaffter Unterscheidung sol¬
ches Zustandes alle angeregte Kennzeichen wohl und stäts vor Augen hät¬
ten / damit nicht andere Krancke für Angesteckte angesehen / und unter
solche mit augenscheinlicher Gefahr der Ansteckung gebracht werden.
Welches ein unverantworliches und mörderisches Beginnen ist : doch
leider aus Unwissenheit oder Bosheit der Beschauer / bey solch - waltenden
Kranckheiten offt zu geschehen pflegt.

Von Beschaffenheit der Puls / und des Harns ist m Erzchlung
deren Kennzeichen zu Fleiß nichts gemeldet worden. Theils / weilen diese
zu unterscheiden wenig ( ausser denen / die sich eigentlich aus die Wissen¬
schafft der Artzney - Kunst verlegen ) die Erfahrenheit haben. Lheils /
weilen so wohl Puls als Harn in dieser Kranckheit sehr betrieglich / und
gantz ungewisse / ungleiche Kennzeichen seynd. Jndeme beyde von der
natürlichen Beschaffenheit offt gar wenig abweichen - ^B Was



a§ solche Kuchen seyen.
^ tzM^Us denen angezogencnZufällen erhellet klar wie der Tag/daß solche

Seuchen nichts anders / als eine Vergifftung des MenschlichenMkD Leibs seyen . Massen andere Gisst eben dergleichen Würckung /
eines mehr / ein anders weniger / eines diese / ein anders andere / her¬
vorbringt. Dieses erhellet auch aus einer merckwürdigenBeobachtung /
welche allhier anzuführen nicht hat können unterlassen werden/ daß nem-
lich / da einer mit solcher Seuche behaffteten Pcrsohn ist Ader gelassen
worden / sich an das in Schalen stehende Geblüt Fliegen / wie sie pflegen/
gemacht haben / und seynd nach Verkosten dieses Bluts alle gleich tod
geblieben / so / daß um die Schalen ein gantzer Kreis toder Fliegen / nicht
anders als von Fliegen -Gifft getödtet / herumligend gefunden worden.

Was aber diesem Gisst gantz eigenthumlich / und anderen nicht ins¬
gemein zuständig / ist / daß dieses Gisst sich pflege in obangezogene Beule
und Brand -Blasen zu versamlen / durch dieselbe auf das össteste / ja wann
die Kranckheit in ihrem ordentlichen Laufs nicht verwirret wird/ allezeit sich
von denen fliessenden Theilen des Leibs abzusöndern / und endlich zu
reinigen.

Ob dieses Gisst das Geblüt der Menschen wie ein Butter -Milch ge,
rinnen mache / verdicke / und beschwäre / oder ob es dasselbe verdünne /
fliessend / steigend / und schaumend mache / vermeinen viel / seye die
Hauptfach/ so darbey (in Ansehen der entgegen zu setzen kommenden Hülffs-
Mittel) zu beobachten seye. Es ist aber diese eine so unbeständige Sach/
Und ereignet sich nach Beschaffenheit deren Leibern bald das erstere / bald
das letztere. Ja in einem Leib pfleget dieses Gisst das Blut bald zu ver¬
dicken / bald all zu flüssig und schaumend zu machen . Nach dem nemlich
das Blut mit anderen Säfften des Leibs in diesen oder jenen Theilen
desselben vermischet wird / und bald mehr von solchen einnimt / die fähig
zu verdicken / bald von solchen / die mehr zu verdünnen geartet seynd.

Auch ist cs ein mercklicher Unterschied in unterschiedlichen Leibern /
nachdeme nemlich/nach der angebornen oder eingewurtzeltenArt deren flics¬
senden Theilen des Leibs / diese oder jene Würckung ehender und leichter
hervor zu bringen ist.

Wahr ist es doch/daß dieses Gisst entweders ein oder die andere dieser
beyder Würckungen zu machen pflege. Meistens aber erstens die Ver¬
dünnung / sonderbahr bey gallichten trucknen Leuthen. Obwohlen endlich
nach einer hefftigen Ausschaumung alles in eine schwere / sultzicht / und
dicke Lettigkeit verfallet. Diese Schäumung des Geblüts/ und anderer
Säfften des Leibs / ist abzunehmen aus dem feuerrothen Gesicht / schi-
merenden Augen / Abgang des Schlaffs / Unruhe / gewaltiger Unstn-
nigkeit / Blut -Stürtzung durch die Nase / oder aus anderen Orthen /
und hefftig- brennender Hitze / vielen Brand -Blattern. Entgegen die
Verdickung aus der Schlass-Sucht / Derbe / geringer Hitze / weiß- trüb-
lichten Harn / schweren und feuchten Leib des Krancken / übergrossen
Beulen.

Beständig aber und gewiß ists / kan auch nicht genugsam wieder-
hollet werden / daß dieses Gisst / so die Säfft des Leibs ordentlich herum-
fliessen / die häutichte Theile eine gemässene Truckung / und Beförderung
denenselben geben zu können / fortfahren ; daß die Kranckheit nicht in
ihren ordentlichen Laufs verwirret werde / sich allezeit pflege / und müsse
in äußerlich, erscheinende Geschwär / meistens bey denen Reyhen / wohl

aber
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«berauch unter denen Ichsen / oder hinter denen Ohren / oder in Brand-
Blasen / die an alle Theil des Leibs kommen können / sich versamlen / und
durch solche Versamlung von denen übrigen fliessenden Theilen des Leibs
absönderen / und ausreinigen.

Dieses alleinig ist bey dieser jetzt waltenden Seuche beständig / und
durchgehends zu beobachten . Also / daß auch so gar nicht bey allen eine
sieberische Hitze zu finden ist. Ja die Puls und Harn seynd beyde / wie
in natürlicher Beschaffenheit sehr offt anzutrcffen . Wie dann auch alle
andere angezeigte Zufall / sich bald dieser / bald jener / bey diesen / und
bey anderen / nicht zeigen.

- Zwar auch die Brand -Blattern seynd nicht bey allen zu finden /
wohl aber die Tüppel oder Beule : deren sich wenigst / wann die Kranck/-
heit sehr schnei ihre Schrancken durchlauffet / und ehender die Lebens-
Geister unterdrücket / als sie ihre Würckung äußerlich zeigen kan / vor
den Tod ein Anfang zu solchen noch sehr tieff- ligenden Tüppeln bey denen
meisten sich als eine Spannung verspühren lasset.

on äußerlichen Ursachen dieser Wmnckheiten.
oder Fäulung der Lufft/von Ertzt-Grufften/ von Pfützen/vonThau/
und dergleichen herkomme/ ist alles ungewiß . Seynd hierinnfallsso

vil erdichtete noch andere Sachen zu hören und zu lesen / daß es die Mühe
gar nicht belohnet/ sich in solchen ungegründeten Dichtereyen auffzuhalten/
oder andere darmit zubethören.

Dieses ist gewiß / daß wenigst bey dieser nun waltenden Seuche keine
andere Ursach seye/als allein folgende : Erstlich Gottes gerechte Ver¬
hängnus / wie es dann in Göttlicher Heil. Schrifft gegründet ist. An¬
dertens / sihet ein jeder wie unartig und ungleich die Zeiten dieses Jahrs
bißhero durchlauffen. Also / daß obschon die Lufft nicht angestecket / wie
viele ungleich vermeinen/ doch durch solche Unarth die Leiber sehr bereitet
werden dem Gifft den Eingang zu lassen . Drittens / das Elend und
Armuth so vieler Leuche / wordurch die Leiber selbst innerlich zur Ver¬
derbnus und Verwüstung geschwächet werden . Äierdtens aber ist dir
Ansteckung/ so auß Ungarn in dieses Land sich erstrecket hat . Kuntcn auch
ohnschwer die sonderbare Begebenheiten erzehlet werden / durch welche ein
und andere Statt/ Flecken und Dorff in diesem Land erstens und ursprüng¬
lich mit dieser Seuche angestecket ; Hernach das Gifft von einem Orth zu
dem andern mit Kleyder / Bethgewant / wollene Tücher / Pcltzwerch/
Leingewant / mit einem Wort / ungeachtet aller möglichster Obsicht/
heimlich vcrstolener Weise geübten Handel und Wandel geschleppet worden.

Die Erfahrenheit hat es überflüssig gelehret/ daß / wo nur eine mit di-
sem Gifft fest vereinbarte Außdünsiung eines angestecktcn Menschen gelan¬
gen/ oder sich ankleben kan / daß selbes einem andern gesunden / da es von
diesen berühret / erwärmet / in Bewegunggebracht / und auf einige Arth
an ihn kommen kan / wann je dessen Leibs,Beschaffenheit darzu bequem ist/
anstecke. Da einmahl nur einer angestecket ist / kan derselbe/ und pfleget/
sonderbar Anfangs / da gemeiniglich es nicht wahrgenommen/ oder nicht
geglaubet wird/ viel andere anstecken ; diese Viele noch mehrer/ und die
Mehrere unzahlbare / in Volckreichcn Stätten.

Wann auch solche vergifftete Außdünstung schon vorlangst erkaltet
ist/Zeiget es sich doch / daß dieselbe dannoch beharren / und erst über viel

B - Zeit
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Zeit ihre Würckung ausss neue durch Erwarmung und Erweckung voll¬
führen kan.

Winterszeit wird dieses Gisst in seinem Nest / wo es sich mit solcher
Menschlicher Außdünstung verleget / mehr gedruckt/ und innen gehalten.
Ist aber niemahlen Zutrauen / wann auch nur ein eintziger also Erkranckter
unter vielen tausenden sich befindet / sondern muß alles vertilget werden/
was nur das Gisst auffhalten kan . Dann sonst mit angehendem Frühling
es sich zuerweitern / im Sommer biß zu denen kalten Winter -Monathen
weit und breit außzubreiten pflegt.

W was die Morcht oder Woffnung/ in dieser
Kranckheit zu gründen seye.

,S ist zwar in täglicher Erfahrung vor Augcn/daß diese Kranckheit in
V sich selbst sehr gefährlich seye. Zu allen Anfang / da dieselbe sich ir-

gends äußeret / und nicht alsobald vertilget wird / pflegen mehr auff-
zukommen / als zu sterben . Mit der Zeit aber erhöhet sich das Gisst/
und sterben allmählich mehr / als auffkommen : biß endlich dasselbe auff
das Höchste gestigen / und gleichsam vertobet hat. Da dann die mehrere
wiederumb genesen ; biß es endlich gemeiniglich mit angehender Kälte/Win¬
ters -Zeit/ wenigst in Visen Ländern / gar erlösche.

Bey einem Krancken insonderheit ist es sehr ungewiß von dem Außgang
zu urtheilen . Dann zuweilen einer mit sehr schlimmen Zufällen / und
Neben -Zuständen / doch endlich auffkommet. Ein anderer mit besseren
Zeichen / doch sterben muß.

Mejstenthcils aber kommen viel leichter auf / denen ohne sonderbare
Neben -Zustände Beule sich erheben / die einen ordentlichen Wachsthum
haben / und zur Zeitigung sich bald schicken. Obwohlen es auch gar offt
geschihet / daß sich solche Beule ohne weiter Zeitig - und Eröffnung
widerum zcrtheilen . Solche Lenthe aber können nochmahlen angestccket
werden.

Die Brand -Blattern fambt Beulen/ oder alleine / seynd zwar gefähr¬
licher/ jedoch nicht zum gefährlichsten.

Rothe so genannte Petetschen vermehren die Gefahr mercklich;
werden sie aber braunlecht/ oder schwartz/ so ist es fast gethan.

Eine schwangere Frau kombt gar nicht leicht von solcher Kranckheit
auff/ sondern pfleget umbs Kind / und bald darauff umbs Lebenzu¬
kommen.

Durchbruch ist sehr gefährlich / noch gefährlicher anhaltend / stä-
tes / und übermassiges Brechen . Sonderbar/ wann ein starckes Brennen
im Magen / oder Bauch darbey ist. Dann dieses bedeutet innerlich ver¬
borgene Carfunckel/ oder Brand -Blattern im Magen oder Gedärm.

Die es mit Schlaffsucht angreiffet/ kommen schwärlich darvon/ und
ist gefährlicher als Unstnnigkeit.

Gelbe/ braunlecht und blau/ oder grünlichte Striemem/die von Car-
funckeln außgehen/ oder sonst sich hin und wider am Leib zeigen/ stynd von
denen allcrgcfährlichstenZeichen.

Blutstürtzungendurch die Nase / oder von anderwärts / seynd gefähr¬
lich. Wann sie sich aber den vierten oder den sibenden Tag nicht allzu¬
unmassig/auch nicht mit andernNeben -Zuständen erzeigen/seynd sie zuwei¬
len zur Genesung gedeylich.

Alles



Alles kombt darauffan / daß diese Kranckheit zweyerleyLauffhat/
einen ordentlichen / und einen unordentlichen . Der ordentliche Lauffder
Kranckheit ist / wann dieselbe zu rechter Zeit die Beulen oder Carfunckel/
oder beyde zugleich / allgemach hervor bringet / und darbey sich nicht viel
andere / noch auch hefftige Neben -Zustände ereignen . Der unordentliche
Laust aber ist / wann darbey die erst angezeigte Neben - Zustande sich
einfinden . ^ ^ ^ ^ ,

Bleibet es bey dem ordentlichen Laust / und wird darinnen nichts
gestöhret / noch verwirret / das Gifft in Beule und Blasen versamblet/
dardurch von denen übrigen Sässten deß Leibs abgesondert / so kommen fast
alle darvon ; und kan mit Grund der Warheit auch auß stater Erfahrnus
betheuret werden / daß nicht leicht einer in solchem Fall zu Grund gehe.

Wird aber diser ordentliche Laust / Versamblung deß Gistts in die
Beule und Brand - Blattern / desselben Absonderung und Reinigung ge¬
stöhret / da es so dann in vollem Strand deß Geblüts und anderer Säfft
deß Leibs vermenget bleibet / so kommen von dieser Arth Petetschen /
Blutstürtzungen / Durchbruch / Erbrechen / Schlaffsucht / Unsinnigkeit/
allerhand Striemen / Brand - Mahle / Brennen im Bauch/und innerlich
verborgene Carfunckel . Diese Neben -Zustände seynd ein Zeichen einer

Ertödtung der Lebens -Geister / und einer Vcrhörgung/schwären Streits/
ja meistens gäntzlicher Niderlag der Natur . Da dann dem Gifft Zaum
und Zieal benommen/und dasselbe das Geblüt zu verhörgen/sich in unter¬

schiedliche innerliche Thelle / meistens aber ins Haubt / oder Unter -Bauch
zuverfangen / nach Arth und Fähigkeit der Thcile deß Leibs die gcmelte
tödtliche Neben -Zuständc hervorzubringen pflegt.

Wihl und Kbsehm / so man sich horsiellcn solle /
zur Genesung von dieser Kranckheit zugelangen / oder

zu heissen.
- S8SN diesem bestehet nun alles / und ist bißhero die Beschaffenheit und

AM Laust dieser Kranckheit nur desthalben so weitlaustig und auß-
MIH führlich erzehlet worden / damit darauß allen Menschen das
Liecht auffgchen möge / wie man mit solchen Krancken umbgehen / und
denenselben bestmöglichst zur Gesundheit heissen / keinesweegs aber scha¬
den könne . ^

Es erhellet / daß der sicherste Weg zur Genesung zugelangen seye/
wann sich das Gifft in Beule / oder Brand - Blasen / oder beyde/zur
rechter Zeit / ohne Neben -Zustände versamblet . So bestehet dann der
Haubt -Zweck darinnen / daß diese Versamblung und eintzig ersprießliche
solche Läuterung deß Gistts ; Erstens keinesweegs / und auff keine Arth
und Weiß gestöhret / oder verwirret werde . Andertens / daß man dieselbe
möglichst führe / rechtmässig regiere und befördere . Drittens / daß genau
in Acht genommen werde / wann diese Läuterung durch diese oder jene
Neben -Zustände beginnen wolte verstöhret und verwirret zu werden / die¬
selbe auff das möglichste in gute Ordnung wiederum gebracht / und
denen Neben - Zuständen die gehörige Mittel entgegen gesetzt werden.
Viertens/daß / so das Gifft schon in Beule und Bkäscn versamlet wiro/
denenselben biß zur rechtmässiger gäntzlicher Zeitig - Reinig - und Heylung/
oder Zertheilung / gebührend abgewartet werde . Fünfftens / daß man de¬
nen Kräfften jederzeit zu steuren suche . Und endlich Sechstens / daß

,
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Gpeiß und Tranck sambt der übrigen behörigenWartung / nach Zihiund
Maß zu den Zustand gcdeylich eingerichtetwerde.

Innerliche Wülffs - Mittel
iEynd zu Erfüllung dieses Ziels und Absehens/kostbahre von Edel»'

gcstein/ Perlen / oder Gold - zubereitete Artzneyen / oder mit über-
_ . seiner Kunst ausgearbeitete Effentzen / Tincturen / und Balsam

vonnöthen 't Ihr seuffzet und gedencket die Kranckheit ist groß / so müs¬
sen auch die Yülsss-Mittcl groß seyn. Dieses ist zwar war ; aber nicht
jene Mittel können in der That groß genennet werden / welche kostbahr aus
allen Enden der Welt hergebracht / durch Feuer und Wasser gesotten /
und gebraten / geröstet / und auf weiß nicht was für eingebildete Feine
getrieben seynd / sondern die/ so zu deine / was hauptsächlich in jeder auch
allergrösten Kranckheit solle ausgerichtet werden / zum bequemsten und
tauglichsten seynd.

Seyet also getröstet / ihr Arme / dann euch so wohl / als denen
Reichen / der gütigste GOtt das allerergäbichste und kräfftigste Hülffs-
Mittel mitgetheilet hat. Dieses ist die selbst oder Eigcnmacht der Natur.
Diese / so sie nun recht deutlich wird können erkläret / und allen so vor
Augen gelegt werden / daß sie mit reisten / und von schon gefasten Mei¬
nungen cntblösten Urtheil alles / was sich bey dieser Kranckheit würcklich
ereignet / ohne Irrwann / wahrnehmcn wollen / werden sie bekennen müs
sen / daß dieses/über alle erdenckliche Mittel / das erste und vornehmste/
und daß viele durch dieses allein / keiner aber ohne diesen / könne jemahlen
genesen/und daß aus allen anderen Hülffs -Mittlen die ergäbichste / gröste/
und kräfftigstc seyen / die diese Eigenmacht der Natur rechtmässig führen/
leiten / und regieren können.

Durch die Natur verstehet man allhier den gantzen Begriff aller
fliessend - und festen Theile / welche unter Oberherrschnng der Seele / zur
Bestellung und Leben des gantzen Menschen miteinstimmen und mitwür-
cken . „ - ^

Diese Theile des Leibs seynd fliessende / und feste. Dre fliessende müs¬
sen stäts herumgetrieben werden / und die feste zu solchen Trieb den Nach¬
truck durch einen in ihnen wohnenden Gewalt / einer eigenmächtigenDeh¬
nung geben . Welcher Gewalt gleich ist dem Gewalt / durch welchen eine
Feder in einer Uhr sich ausdehnet / oder eine Dcgen -Kling wann sie ge¬
bogen wird / sich wiederum / so bald das äußerliche Trucken nachlasset /
von selbst gcrad richtet. , , ^ ^ ^ ,

Dieser Laust und Bewegung der fliessenden Theilen / dann der Nach¬
truck deren festen / unter Oberherrschung der Seele / wird allhier die mensch¬
liche Natur mit einem Wort benamset . '

, A .
Nun ist nochmahlen wohl in acht zu nehmen / daß in dieser Kranck¬

heit / von welcher hier gehandlet wird / kein sicherer/ja gewißlich kein an¬
derer Weeg zur Genesung seye / als daß sich das Gisst / so die Kranckheit
stifftet / in Beule oder Blasen / oder in beyde zu gleich versamle.

Dieses erhellet daraus / daß alle / die keine andere Neben -Zuständc /
bey dieser Kranckheit haben / fast gewiß und sicher genesen. Die auch
andere Neben -Zustände haben / wann sie es doch überwinden / und gene¬
sen / nicht anderst genesen / als wann endlich doch die Beule sich noch
erheben / und zur Zeitigung gelangen / oder / da das Gisst minder in seiner
Menge ist / sichzertheilen. .



Dieseskönten/ja mu^ nuiMhlbare / wo nicht alle/ beweisen/ dir
ebne eintziqen / oder auch die mit anderen Hülffs -Mrttlen / die Kranckf

beit nicht anderst als durch Beulen / oder Blasen / ooer oeyde zugleich
überwunden haben. Werden es auch alle die mit dies« Kranckheit be¬

hüte zu versehen / und zu heilen würcklich begriffen seynd / hoch be-

Nehmet hicrinsals wahr / daß von denen / die mit solchen Beulm^
und Blasen genesen / einem dieses / einem andern Mes HulffsMittel /
als zum Erempel einem ein solches / einem andern ein anders Pulver /

einem ein Gisst « Latwerg / einem andern ein Schwltz -Tranck / eines und

das anders / von gantz unterschiedenen Jngredimtzim / nicht nachUnt « -

schied deren Naturen / sondern nach eines reden Wissen / und Meinung ist

gegeben worden ; und seynd doch so wohl von diesen als , enen eimgegene-
stn . Alle aber die gesund worden seynd / haben Beule / und Blasen /
eutweders beyde / oder Beule allein bekommen . Folglich kan man weder

denen Pulvern / noch Latwergen / noch Schwitz -Tranckeu / die Genechng
gewiß zuschreiben. Keiner aber / ja gar keiner ist ohne Beule / und Bla.
sen aeneien ; wohl aber viel werden gesund alleinig durch Beule / und

Blasen ohne Pulver / ohne Latwerg / ohne eintzigen Schwitz -Tranct/oder
anderen erstnnlichen Mittel . Folget also wohl / daß die
jenem die Latwerg / einem andern das Tranck / nicht geschadet / auch ha»
imetwas können verhülfflich seyn . Folget aber auch/ daß sie weder durch
die Pulver / noch durch die Latwergen / noch andere solche Sachen gene.
ssn / weilen mehr« ohne derselben jeglichen / ja ohne derselben allen / kei¬

ner aber ohne hervorgebrachten Beulen / oder Blasen / oder beyden zu

gleich
^

esund
»

worden
A ^ derrufflich / daß jenes Mittel / welches zu Er¬

hebung der Beulen / oder Blasen / oder beyden zugleich/helffen kan / m

dieser Kranckheit das erste / vortrefflichste / und sicherste seyc.
Nun was die Beule / und Blasen erhebet / und darem das Gisst zu

der in dieser Kranckheit von selbst Weicher emtzig - machen Relnmung
versamlet / das ist nichts anders / als die Eigcnmacht der Natur . Tann
kein Mittel in der Welt ist / so durch Kunst eigentlich die Leutermig des

Gissts / aus denen lcbhafften Safftcn des Leibs absonderc / in Beule /
und Blasen versamle / und dieselbe erhebe. Dieses bestehet m emcr in-

nersten wolgeordneten geheimen Bewegung deren mmdesten kluneftur
Thcilen / aus welchen die fließende Lasst des Labs zusammcngeftigtt
ftynd / und kan nicht anderst / als durch innersten Antrieb von selbst ge.

^ ^
So wenig sich ^ mcnschlicheKunst rühmen kan/ einen Apfel /

oder Birn / ein mindestes Blattl eines Baums / ein GrMeln / em Li¬

lien mit ihrer Gestalt / und Geruch versehen / die sich m Stängel / und
Bläter erhebet / M machen ; so wenig kan sich die Kunst rühmen / emen
Beul / oder Blasen / zu Absonderung des Gijfts / und Genesung des

Menschen / als eine gewünschte Frucht / zu verftrtigen . Hat auch dw

Erfahrung satsam bewahret / daß kein anderer Weeg/weder dusev Gisst
im Leibe zu tödten / noch ans dem Leibe heraus zu bringen seye / als

alleinig diese schon offtgemelte Versamlung desselben in Beule / und

^
So ist dann platter Dings alles dieser so hoch angerühmten Eigen-

Macht der Natur zu überlassen
'i solle man also alleinig zusehcn / »nd gar kei¬

ne hülffrrichc Hand anlegen ? Dieses folget gantz und gar nichts darauß/
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folget aber wohl / daß alle Hülff in gelind - und gebührender Leitung der
Natur bestehe / auffdaß sie ihr Uhl und Ende / in Hervorbringung dieser

Genesungs -Beulen und Blasen / ohne Zerstöhr - und Verwirrung / vollsüh-
rcn möge . Nicht anderst / als wie ihr sehet / daß ein Gartner Winters-
Zeit/in einer Einsetz oder Glaß -Beth / verschiedene Gewächse / Frücht und
Blumen / mit kunstreicher Anfeuchtung und Mäßigung der Wärme her¬
vor bringet . So viel Antheil nun / in Hervorbringung der Frücht und
Blumen / der Gartner hat / so viel und nicht mehr / hat euer Kunst in

Genesung deren Krancken . Die vornehmste / erste / und haubtsächlichste
Hülff / hat der gütigste GOtt in die Macht der Natur gesetzet. Gestehet
es nur / dann müsset ihrs doch gestehen ; und redet es täglich deren ver¬

storbenen Freunden ein / daß kein Ärtzney / ohne Mitwürckung der Natur/
würcken / und erspriessen könne . So könnet ihr auch nicht absprechcn/
daß die Natur allein / ohne der Kunst/die Gesundheit bringen/nicht aber
die Kunst ohne der Natur / jemahlen könne . Sehr viel Leuthe / die sich
auff geringen Dörflern ohne alle Hülff befunden / haben ihre Beule und

Blasen mit eintziger Aufflegung allgemeiner Hönig -Pflaster / sambt der

völligen so groß und hefftigen Kranckheit / überwunden . Ja die Kranck-

heit ist gar bey solchen / die es in ihrem Laufs mit Nichten zerstöhret / zu der

Hefftigkeit nicht kommen / wie bey vielen andern sie gekommen / die den

ordentlichen Laus derselben/durch ungeziemend und gewaltthatige Mittel/

gestöhret haben / dardurch sie auch die gefährliche Nebcn -Zustände herzu
gezogen . Nehmet nur wahr / ob nicht jene / die darbey Durchbruch / Nasen¬
bluten / hefftiges Brechen / schwache Petetschen / und dergleichen bekom¬
men / gemeiniglich Artzneyen genommen haben / cntweders gar zu diesen
Zustand untaugliche / oder zu gewaltthätige und scharpffe . Erkundiget
euch wohl/so werdet ihrs gemeiniglich finden.

Nicht genug kan es gesagt werden / alles und alles ist an diesem ge¬
legen / daß die Kranckheit in ihrem ordentlichen Laus nicht verstöhret/
und durch Verwirrung der eigenmächtig hervor zubringen ängezihltcn
Absonderung / und in Beule und Blasen Versamblung deß Giffts
rechtmässig geleitet werde . Ist auch zu wünschen / daß GOrt dises Haubt-
Absehen allen / die sich anmassen mit diser Kranckheit Behaffte zuversehen/
gnädiglich einfliesse / und sie erleuchte . Dann ist dieses Haubt -Absehen
irrig / so werden Artzneyen angewendet / die stracks der Genesung ent¬

gegen stehen . So aber alles auf dieses eintzig ersprießliche Absehen ge¬
richtet wird / werden die meiste nächst Gottes Beystand gesund werden/
die das Gisst nicht in solcher Übermaß und Schärpffe gesogen / daß es

gleich Anfangs alles verwirre / in Unordnung / Verderb - und Verwüstung
" " ^

Zu so offt und nachdrücklich angeführten Absehen zugelangen / ist
vonnöthen / sich wolgcmuthet und stille zu halten / und können allen

Versöhnen / in allen Umständen / ausser Weibsbildern denen ihre Monat¬

liche Reinigung mit rechter Ordnung in die Kranckheit eintrifft / folgende
Mittel angewendet werden : Erstens gemäßigte Pulver von we -sser ler-
rL8isillLrs , Krebs -Augen / rother lsrrr 8igiilLtL , und Cöllnischer Krei¬
den / jedes ein Messerspitz . Weibs -Bildern aber / wie erst gemeldet : Krebs-
Augen/pr » parirtes Hirschhorn/proeparirtes Helffenbcin / und Cöllni-

sche Kreiden / jedes ein Messerspitz . Solche / oder dergleichen massige
Pulver/können in außgebrennten Cordabenedict - oder schwartz Kerschen-
Melissen -odcr auch nur in frischen Wasser alle acht oder zwölff Stund ein¬

gegeben werden . Bald darauff entweders die Blatter von Eschbaum/
oder



oder Bekomm / oder Salve / oder ein wenig Weinrauthen in heissen
Wasser / eine Zeit lang zu weichen/ auf ein Seitl Wasser nicht mehr als
was man mit vier Fmgern halten kan. Von diesem Wasser / so heiß es
seyn kan / öffters deß Tags / als etwann alle sechs oder acht Stunde / so vil
zu schlurffen als der Krancke ohne Beschwärnus vertragen kan : als ohn-
gesähr bey einem Seitl / weniger oder mehr.

Kindern unter zehen Jahren gibt man von denen Pulvern die Heiss¬
te / oder noch weniger.

Diese oder dergleichen Artzneyen können nicht ermanglen / die
Schärpffe deß Giffts zu mäßigen / das Geblüt und andere Säfft deß
Leibs in rechtmässigem Stand / und die feste Theile biegsam und offen zu»
erhalten . Erwecken auch keine übermässige Empörung im Geblüt / son¬
dern führen gelinde die Natur zu ihrem Zihl. So lang und viel die Natur
von ihrer ordentlichen Würckung und Lauf nicht allzuvil abweichet/ist gar
nicht nöthig / weder ersprießlich / einen würcklichen Schweiß gewaltthätig
zuerzwingen / sondern sich nur mäßig warm zu halten / und einer gelinden
Außdünstung abzuwarten / dardurch dann das Gisst ohne Verwirrung
gemindert wird.

Sehet ihr/wie es offt zu sehen / daß nebst grossen Durst der Krancke
Hitz und feurige Augen / Angst und Unruhe hat / gebet ihme von wohl ver-
süsseten Vitriol -Geist drey/vier / biß sünffTropffen in einen Seitl frischen/
oder gesottenen Wasser abgegossen/immerdarzu trincken . Dieses ist in ver¬
schiedenen Umständen/ als in unaußsetzlichen Brechen/Durchbruch/Nasen-
bluten/rc . ein so vortreffliches Mittel / daß ihr es weniger begreifst» könnet/
als in der That nützlich erfahren werdet.

Labet und erquicket euren Krancken entzwischen zuweilen mit ein we¬
nig Lemoni -Safft in Wasser / oder vermenget ohne Feuer pr -eparirtes
Hirschhorn / Cristallen -Pulver/pr -eparirtes Helffenbein / und gegrabenes
Einhorn / jedes ein Quintel / Kuchelzucker ein halb Loth / mit einem Seitl
Scorzonera / oder schwartz Kerschen - Wasser / oder so ihr es vermöget
Citronen -Wasser / und gebet ihme offt ein oder andern Löffel voll darvon.
Wollet ihr gar zierlich euch bedienen/ und vermöget es/ so ist es nicht schäd¬
lich Perl -Wasser mit Alkermes vermenget/oder Nägeln -Safft mitEitronen-
Wasser/ oder Granat - Safft/Eitronen - Syrup/und dergleichen . Kan auch
ohne Schaden / wann ihr es habt und vermöget / jedoch auch nicht mit
mehrern Nutzen / an statt obberührten Pulvern / das rothe/ oder graue
Edlgestein -Pulver / oder Marggraffen - Pulver / sonderbar Weibsbildern/
gebraucht werden . Sofern der Krancke nicht allzuhitziger Natur / noch
außgedörret / nicht gelb und mager ist / entgegen dostig / von sehr schwa¬
chen Magen / deß Weins stäts gewöhnet / der Kopf nicht verwirret / und
sehr eingenommen / so könnet ihr ihme sicherlich ein oder andern Löffel voll
Wein / oder gar ein kleines Schällerl Weinsuppen mit halb Wasser und
halb Wein gemachet / zur Labnus geben. Sicherer aber ist ein rother
als weißer OesterreicherWein . Muß aber nicht mißbrauchet / sondern
nur gar selten ein kleines Löfferl voll gegeben werden . In grosser Hitz ist
ohne dem nicht die Meinung dieses zu thun . Aber es befindet sich gar
osst nicht die mindeste / ja allzuwenig Wärme darbey. Da förchtet euch
nicht / daß ein so geringer Löffel voll rothes Weins Hitzen werde / dann
andere Hertzstärckende Sachen leichtlich hitziger seyn können ; und wird bey
Leuthen / die deß Weins stäts gewöhnet seynd / allein der Geruch mehr
Erquickung bringen/ als viel andere Artzneyen. Habt ihr nichts anders
beyhanden/ so gebet ihme ein klein wenig Wein - Essig mit Wasser vermenget.
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So lang alles in ordentlichen Gang bleibet / und sich nicht vil/ noch
hefftiqe Neben -Zustände ereignen / bleibet gemeiniglich denen Krancken
der natürliche Lust zum EM / auch Schlaf in leidentlichen Stande.
Bey solcher Bewantnus kan dem Krancken eine mittelmassige/ nicht gar
zu sehr die Natur schwächende Nahrung / alsPänätl / aufgesottene Sup¬
pen/Öaberkern/Gersten/allerhand Mehlspeisen/und Zugemüß / und wer
es vermag / auß Reiß / kräfftige Sultzsuppen/Geflossene / und dergleichen
zuqelasscn werden. Jedoch ist allezeit sicherer / die ohne dem durch die
Kranckheit geschwächte/und in Läuterung deß Giffts beschäfftigte Natur
nicht zu überladen . Und zwar / wann sich viele und erhebliche Neben-
Zustände einfinden / so enthaltet euch die erste vier / biß sechs / oder siben
Lag / auch nach Arth der Sachen länger / ihme gar zu kräfftige Suppen
zugeben / viel weniger andere Speisen / wie die Nahmen haben mögen.
Sondern gebt ihme nur dünnen Gersten - oder Haberkern - Schleim / oder
höchstens ein dünnes Pänätl / mit nicht gar kräfftiger Suppen gemacht/
oder eine dünne eingebrennte Suppen nur mit Wasser. Habt ihr einen
Lemoni / so drucket ein wenig deß Saffts hinein / sonst aber / jedoch
nicht allezeit / etlich TropffenEssig / oder gesottenen Safft von unzeitigen

Lasset euren Krancken keinen Durst leiden / gebet ihme frisches Was¬
ser / mit einen gebäheten Brodt abgelöschet / leget Hirschhorn darein/ oder
ein und anders Schnitzl von Lemoni. Wann kein Schlaf - Sucht ver¬
banden / sondern vielmehr Unruhe / und Anfang zur Unsinnigkeit/so
zündet ein Stückl Gaffer an/ löschet es in frischen Wasser zum öfftern auß/
endlich werffet es hinein/ und gebet dem Krancken so viel er will von diesem
Wasser zu trincken . Oder machet ein gesottenes Wasser von einer guten
Handvoll Schatten von Eschenen Holtz / lasset es in zwey Maß Wasser
sieden/daß drey Halbe bleiben / werffet zu letzt ein wenig Fenichl / oder
Aneis / oder ein Schnitzl von Lemoni hinein / und gebet dem Krancken
nicht leicht gar zu kalt / jedoch den ordinari Trunck nicht beym Feuer ge¬
wännet / sondern im Zimmer überschlagen / nach Belieben und Erfordcrnus
deß Dursts / zu gemessen . Wer es vermag / kan auch zuweilen Hirschhorn¬
oder Helffenbein-Sultz / mit Lemoni - Pomeranschen - Granat - oder Ribesel-
Safft sauerlicht zu Löffclwciß kalter gemessen . „ .

Auf solche / oder dergleichen Weiß werdet ihr euren Krancken bester/
als mit allzugrosser Sorgfältigkeit / mit zwar nicht unbekanten / jedoch
blllich verwerfflichen / aufgebutzten / kostbaren/ gemeiniglich allzuhitzigen/
und gewaltsamen Artzneyen / beystehen . Könnet auch darmit biß der
übende / oder neundte Tag vorbey ist/ anhalten / wann die Kranckheit oh¬
ne hefftigen Neben -Zuständcn alleinig Beul und Blasen hervor bringet/
in welchen Stand euch auch nicht leichtlich einer zu Grund gehen wird.

Wann die Beule im Wachsen oder Zertheilen/ und die Carfunckel in
Absonderung zum Außsallen sich bequemen / gehet es offt noch lang / ein/
zwey/ drey/ oder vier Wochen her / biß die Beulen entweders sich selbst er¬
öffnen / oder eröffnet werden können / und biß die Carfunckel außsallen.
In wehrender dieser Zeit fahret fort mit mäßiger Lebens-Art . Kan auch
noch zuweilen ein Pulver / wie erstens beschriben / gegeben werden. Mit
dem warmen Tranck / von denen obbenennten Kräutern / könnet ihr in-
gleichen nachBelieben/ und Vertragen deß Krancken/ anhalten . Oder ge,
betzuweilen rother Myrrhen eine Messerspitz in Cardobenedict -Wasser/
oder lasset ein Stückl rother Myrrhen / wie einer Kösten groß / in Cardo-
benedict / Schwartz - Kerschen - und Scorzonerw-Wasser/ jedeseinSem/
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wohl vermachek/an einen wärmen Orth auf der Herdstat in warmen Aschen/
doch ohne Sieden / stehen ; alsdann setzet es hin wo ihr wollet / und gebet
darvon zwey / oder drey Löffel voll Zuweilen / als etwan alle Tag / oder
nach Beschaffenheit der Sachen / auch nur alle änderte Tag / ein. Habt ihr
keine außgebrennte Wasser / so nehmet an statt derselben reines Brunnen-
Wasser zu der Myrrhen . Ist der Krancke gar truckner und hitziger Natur/
so gebrauchet euch an statt dessen / nur deß Pulvers und warmen Kräuter-
Trancks / wie gemeldet. Gebet ihme auch noch zuweilen von denen ange¬
führten stärckenden Mitteln . Oder vondemversüssctenVitriol - Geist. Oder
in feucht und dostigen Leibern etlich TropffenLiexir kropriecLtis in frischen
Wasser . Wie denen Beulen und Carsunckeln abzuwarten / solle nach-
gehends gemeldet werden.

ie sich / bep ereignenden Ueben -Dusiändcn/
zu verhalten.

Ehmet wahr / daß / weilen sich ohne Zweifel gemeiniglich einige
Neben -Zustände darbey einfinden/ als Grausen/Brechen / Schauer/
Hitze / Durst / Unruhe / Aenstigkeit / Abgang deß Schlaffs / Mat¬

tigkeit / und Zerschlagung der Glider / re. : lasset euch doch dieses alles/
und anderes Geringes / nicht leichtlich von denen obangeführten Mittlen
abziehen/und schreitet nicht / ohne grosser Noch / zu Hefftiger würckenden
Artzneyen / wie die seyn mögen ; dann / ob sie schon in würcklich sich an¬
zeigenden unordentlichen Laufs der Kranckheit dienen können / so kan man
doch / bevor sich solcher unordentlicher Laufs würcklich zeiget / denen dar¬
aus entstehenden Neben -Zuständen / auch durch hefftigere Artzneyen nicht
allein keines Weegs Vorkommen / sondern/ da solche Artzneyen vor der Zeit
angewendet wurden / wäre zu befürchten / daß gefährlichere Zusäll ehender
könten dardurch erwecket / und aufgewicklet werden.

Wann aber hefftigere / und gefährlichere Neben - Zustände sich ein-
finden / als gewaltiger Durchbruch / unaussetzliches Brechen / hefftige
Unsmnigkeit / gifftige Fleck / gewaltsames Blutstürtzen / rc. So könnet/
und müsset ihr auch andere / nach Art der Neben -Zustände / und der Na¬
tur deren Krancken / so lang an die Hand nehmen/ als euch die Hefftig.
seit des Zustandes Frist und Zeit gibt.

Auf daß ihr zu folgenden hefftigeren Mittlen nicht vor der Zeit schrei¬
tet / wird euch alldar nochmahlen heilsam erinnert / daß solche Neben.
Zuständ zwar sehr offt aus Übermaß des Giffts / und desselben allzuhesstiger
Schärffe entstehen / oder/weilen durch ungestimes / und ungezimendes Ver¬
halten deß Krancken/ zu allem Anfang sich dasselbein das Haubt / oder Un-
ter -Bauch/inncrlich schonverfangen hat . Aber fast eben so offt werden diese
grosseNeben - Zustände verursachet durchAderlassen/Purgiren / gewaltige
Schwitz - Artzneyen / oder andere Künstlereyen / die manchesmahl so ge¬
fährlich seynd / als die Kranckheit selbst.

MN UchlaffMucht undKäis.
»Ann der erste Angriff gleich mit unvermeidentlichen Schlaffen

kommt / die Flächs und Sen -Adern dort und da zu hupfen / und
- _ zu zucken beginnen/ so ist schon zu vermuthen / es besitze dasGifst
allbereit das Haubt und Gehirn selbst . Weilen aber alldar / da die
Kranckheit sich schon gantz verwirret zeiget/und schwerlich zu hoffen/daß
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sie ihren ordentlichen Laus nehmen könne / oder die Natur im Stand seye/
die Läuterung / und Versamblung des Giffts / heilsam auszuwürckm / also
nicht so leicht etwas verderbetwerden kan/und doch der Krancke nicht zu ver¬
lassen ist / allermasscn doch offt / mit denenschlimsten Zeichen / einige darvon
komm : Als kan/nebst denen oberzehltenMittlen/oder an statt derenselben/
von zu kleinen Pulver geflossener Baldrian -Wurtzel/Eber -Wurtzck/Meister-
Wurtzel / Zitwar - Wurtzel / und Angelica - Wurtzel / jedes drey kleiner
Messerspitz/in Lindmblühe - Wasser ckn Seitel / wohl zugedeckt und ver.
machet / auf einen Kohl -Feur / ohne völligen Sieden / wohl erhitzet / dem
Krancken auf dreymahl / in gleiche Theil abgetheilet / von drey zu drey
Stunden warm / und untereinander gebeutlet/ gegeben werden. Seyd ihr
im Stand / daß ihr euch auß der Apotecken verschaffen könnet liquorei»
clornn cervi luccin »tum , so gebet dem Krancken zehen biß fünffzehen
Tropfen darvon in Wasser ein ; oder gebet ihm von Oleo irrsrum fünff
Tropffen ; oder von Bibergail - Lllen?. fünffzehen/ biß zwantzig Tropffen ;
oder vermischet unter das erstens beschriebene Orämari -Pulver auch zehen /
oder fünffzehen Oran Linnsbaris NLtivre.

Leget auf die Fußsohlen Saurteig / Cronawethen / Saltz / Wein-
rauchen / und Kran geflossen / mit einem Essig zu einem dicken Koch ge-
machet ; und erneueret es / wann es trucken / und kalt worden. Kön¬
nen auch einem solchen Krancken Zanger -Pflasier einwerts auf die Schm¬
ück gelcget werden. Oder / so ihr solche nicht haben könnet / nehmet das
Kraut Yaanm - Fuß genant / so man auch Schmaltz -Blümel nennet /
zerquetschet es zwischen zwey Steinen / und leget es gemelter Orthen an
statt der Zänger -Pflaster auf.

' '
. ss . ' V. '/ . . . . . . . . . . . ;

-egen ftarckes Brechen.
' M Fahl das Brechen stäts anhaltet / und der Krancke fast nichts

behalten kan / giesset auf eine rund - geschnittene Rinden von
__ _ schwartzen Brod Brandwein / zündet ihn an / und lasset ihn
völlig über das Brod ausbrinnen ; dieses Brod leget warm auf den
Magen . Oder flösset Wermuth / Braunmüntzen / und etwas Muscat:
Blühe / nähet es in ein untergesteptes Matratzel / dieses tauchet in rothm
warmen Wein / und leget cs auf . Oder leget Theriack mit Indianischen
Balsam in starckm Wein wohl gewärmet / aus ein Leder gestrichen / auf.
Oder schmieret den Magen mit Muscatnus - Sälbel.

Befleißet euch fünffzehen / oder mehr Tropfen Braunmüntzm -Gcist/
mit dem Trinck - Wasser einzuflessen ; oder etwas weniges von /lgua
Ikeriacsli mit Wermuth - Syrup vermänget . Wäre aber ein states
Brennen im Magen / also daß innerlich verborgene Carfunckel zubesor¬
gen / und der Krancke von hitzig - und truckner Natur / so siedet nur et¬
was wenigs Schwartz -Wurtz / und Johannis - Kraut / in lauterer Brühe/
und gebet ihme zu weilen einen Löffel voll oder mehr darvon . Könnet ihr
Indianischen Balsam haben / so gebet mit dieser Brühe ein par Tropfen
von Zeit zu Zeiten ein . Der so genante grüne Wund -Balsam ist in sol¬
chem Fahl sehr heilsam einzugeben / darvon dann ein oder anderes kleines
Löfferl voll kan gegeben werden. In solchem Fall ist nützlich einen Roscn-
Zelteu mit Essig befeuchtet auf den Magen zu legen.



legen Durchbruch.
IN hefftig - anhaltenden Durchbruch nehmet Röthel wie die Zimmer-

Quth gebrauchen / einen guten Messer-Spitz / unter das erstens
^ beschriebene Pulver . Oder so der Krancke nicht allzutrucken /

« »t/nehmet Muscat - Nuß klein gerieben zwey oder drey/Muscat - Bluhe ein halb Qmntel / Braun -Müntzen / Wermuth -Güvfel /
> edes so mel man mit drey Fingern halten kan / Kuchel-Zucker einen gu¬ten Löffel voll ; lasset es m einem enghalsetenKrügel mit einem Seite ! rothenWein auffteden / und da es noch im Sud ist / zündet den Wein mit ei¬nen brennenden Papier an / lasset ihn noch auf einer kleinen Glut stehenbiß er ausbrmne . Darvon gebet dem Krancken ein oder mehr Löffel voll
allgemach wohl warm . Forchtet euch nicht / daß dieses allzuviel Hitzenwerde / und seyet versicheret / daß dieser Kranckheit Hefftigkeit nicht inder Hitze / sondern in der tödlichen Würckung des Giffts bestehe / »udeine verliehrct der Wein alle Hitzigkeit durch das Ausbrennen . Ihrwerdet dardurch manche / die in solchen Umständen gemeiniglich zu Grund/ beym Leben erhalten . Dieses ist auch in übermassigen Brechen

, Gleichwie / wann standhafftes Brennen imUnter -Bauch als Anzeigen innerlich verborgener Carfunckel im Bauch
sich emstndet/ die wider das Brechen angeführte Wund -Balsam nützlichzu gebrauchen seynd. In diesen beyden Zufällen / nemblich im Brechen/und Durchbruch / ist auf das nützlichste denen/ die es zu verschaffen ver-
niogen / das vortreffliche Oi -llcoräium rl -scslkotii zu gebrauchen. Neh-
yn zcrtreibet es in cm halb Seite ! Braunmüntzen-Wasser/gebet es zwischen vier Stunden aufzweymahl / nemblich erstensden halben Thell / und über vier Stund wiederum das übrige/ Oder
gebrauchet euch auf solche Weiß des Theriacks/oder Methridats/oder ^ n-tiaotam lckatthioli , oder LleÄ . cie ovo , Orvietanum , ins gemein Gifft-
Latwerg genant . Mit diesen Latwergen/sonderbahr mit dem OiMcoräio,kan zu funff / sechs/oder sieben Tropfen des berühmten Gaffer -Balsams
vermenget werden/welcher bereitet wird von distillirten Agstcin -Oel / di-
st- lllrten Z-ttonen -Oel / ,edes ; Loth / distillirten Gaffer - Ocl ein Lotb.Mischet dieses unter einander/und lasset es an einen» laulichten Orth wohlverbunden zweymal vier und zwaintzig Stund stehen. Alsdann Willi,ret es durch gläserne« störten aus dem Sand/so gehet der so genante Gaffer-
äszubehaltm ist

' ^ ^ kleinen langhalseten Gläßlen wohl vermachter
Leget über den gantzen Bauch / und Magen / obgemelte wider dasBrechen angefchrte Sackei von Wermuth / Braun -Müntzen / und Mu-

scat -Bluhe . Oder guten Thcriack mit rothen Wein / auch mit Indiani-lchen Balsam / und etwas ägus Hisriacali . Da dieses oder jenes kaltworden / erwärmet / und erneueret es.

Wegen Wut - Würtzungen.
^ Blut -Stürtzungen / sie seyen gleich durch die Nase / oder an-derstwo her / mischet obbemelten Röthel unter das erst beschriebe-

, «e Ps ' /und gebet desto öffter den versüsten Vitriol - Geist in
fischen Wasser. Aldar kan auch von Vermöglicheren die Rosen - oderKorn -Blumen -Tinctur öffters getruncken werden. Leget auf das Creutz/E und



und Fuß-Sohlen / auch so es aus der Nasen kommet / über die Stirn/
und Scheitel / rothe Veiu-L 8igM -itL , und 8alnicer in gleichen Theilen
mit Essig zu einem Kochel gemachet . Oder nur algemeinen Hafner-Leim
mit Essig angemacht.

regen Wetetschen und WrandMleck.
Hftrn rothe/blau / und gelblichte Streimen / erhobene schwartze wie'

Pfeffer - Kern knoprichteTippel / rothe/braun/blauiecht / oder
, schwartze glatte Fleck/wiePetetschen/überder Brust/ Rucken/oder

gantzen Leib erscheinen : da könnet ihr alles / was ihr nur ben Händen
Hertzsterckend / und wider Gisst bewehrtes habt/ gebrauchen. Dann ben
solchen Zeichen schon mehr / als semahlen Augenscheinlich amTagist/daß
entwedcrs auß Übermaß/ oder Schärpffe deß Giffts/oder vorhin verderbter
Natur deß Krancken / oder übelgepflogenen Anfang der Kranckheit / oder
wegen gebrauchten ungeziemendenArtzneyen/das Glfft wenig sich in Beule
und Blasen mehr versamlen könne . Also ist in so gefährlichen Stand
doch zu trachten / - auf daß dasselbe durch andere Weeg / als sonderbar
durch starckend und wider Gisst bewehrte Mittel / wie auch durch Schweiß,
und Harntreibende Ärtzneyen gemindert / zerthcilet / auch der Lauf deß
Geblüts in bessere Ordnung gebracht werde.

Nehmet gepulverte Pestrlentz-Wurtzen / Angelica -Wurtzen/ Zittwar.
Wurtzen / Lustock -Wurtzen / Meisterwurtzen/Eberwurtzen / Cardobenedict-
Kraut/ jedes zwey Messerspitz / Zucker zwey Löffel voll / kochet es ein
wenig mit einem Seit! Scortzonera- oder gemeinen Wasser/gebet es warm
auf dreymahl / alle zwey Stund einen Theil darvon / lasset den Krancken
offt und viel von erst beschribenen heissen Wasser / mit Salve oder Cardo-
benedict-Kraut angesetzet wie Thee trinckcn / und erwecket in solchem Fall
nur sicherlich einen erheblicheren Schweiß so ihr könnet. Erhaltet auch
denselben so lang ihr könnet / wechslet dem Krancken kein Leingewand/
sondern lasset ihn fortan dünsten / und ist zu wünschen / daß er solchen
ftäten Dunst zweymahl vier und zwaintzig Stund / oder länger fort¬
setzen könne. Oder gebet in solchem Fall / wann kein Durchbruch ge¬
wesen / oder noch darbey ist/das bekannte Pulver von Schweffel-Blühe/
Salniter/ Myrrhen/ jedes zwölf Gran / Gaffer sünffGran.

Vermöget ihrs / so gebet gleich das Oistcoräium , mit dem Gasser-
Balsam wie gemeldet : oder von den Englischen Pulver : oder von so
genannten kerrs Von 6os ein halb Qüintl : oder das 8snnerrischeBezoar-
Pulver : oder die so genannte klixturam 8ilnx>Iicsm zu dreyssig Tropffen im
ordinari Trunck : oder/ so kein Durchbruch darbey/ zwaintzig biß dreyssig
Gran von /tncimonio OisplroretiLo : oder welches auch vortrefflich /
von der ^nrimonii rinÄur dreyssig biß fünfftzig Tropffen / die da bereitet
wird durch läquorem nirri 6x > auß der ötinera ^ ntimomi. Auf wel¬
chem läguor , nachdem « er schon starck gefärbet / und zu sibenmahl auf
frische lttlnsrsm ist gegossen / jedesmahl zu vier und zwaintzig Stunden
darauf in Oigslkions gestanden / alsdann endlich 8p !rirus Vini
rsÄiücatilliinus darauf zu giessen / daß dieser 8x>iritu8 Vini die /tnti-
monii "rinÄur , auß den Hguore nitri 6xi völlig an sich nehme.

Diese und dergleichen Mittel müsset ihr antragen / nach Arth und
Natur deß Krancken ; und denen die gar hitzig und truckenerNatur seynd/
allezeit die «lässigere Mittel beybringen. ' 'MM



Lregen
- N Unsinnigkeit/so mit Wachen/Wüten / und Unruhe begleitetist/
'

solle dem in allen Anfang beschribenen Pulver allezeit der Gaffer/

^ zu drey / vier / oder mehr Gran beygesetzt werden . Es kan auch der

Gaffer -Balsam mit vislcorciio , und andern schon beschribenen Mitteln/

nach Arth anderer Neben -Zustände / die sich mit einfinden / gebrauchet

In diesem Fall können ingleichen Jenger - Pflaster aus die Schenckel
innerhalb ober der Knye / oder unter denen Wadlen / ja auch aus die Armb/

oder Genick gesetzetwerden . Oder leget den gestoßenenHanen - Fußrmt
bitteren Sens - Mehl / Kran / und Essig / an eben die Orth aus . Ver¬

pfleget alsdann die erfolgende ausgeschnittene Blajen / mit Kohl -Blatl

und Butter / wie bekant . Aufdie Fußsollen leget Haffner - Laim mitEfflg

anqemacht / und erneueret es so offt es truckcn worden.

Ihr sollet wissen / und wird euch ( so lieb euch euer eigenes Leben ist)

nochmahlen eingebunden / daß ihr wider die nun crzehlte gefährliche Neben-

Zustande / euch zwar obangezogener Mittel gebrauchen könnet : so lang
aber die Kranckheit in ihrem massigen / und ordentlichen Lauf mit all-

mächlicher Erhöhung deren Beulen / und Brand -Blasen / ohne anderen

Neben - Zustanden begriffen / lasset euch durch uncrfahrnck gewinnsüchtige
Landfahrer nicht bereden / ihre nichtswertige / und gemeiniglich schädliche
Latwergen / Pulver / und andere Krammereyen zugebrauchen . Glaubet

nicht/daß ein starckes Außtreiben/bey so beschaffenen Dingen nützlich seye.
Ein BW / der vom Regenwetter angeloffcn / bleibet trüb / so lang er schnell
fort laustet : wann er aber ansanget langsamer zu rinnen / so lasset er den

trüben Letten fallen / und wird klar / da er zuvor alles durch schnellen
Lauf mit -risse / und sich nicht läutern kunte . Also das Menschliche Ge¬
blüt / wann es durch allzuhitzige und gewaltsame Mittel zu vfl / unter den

schädlichen Vorwand deß Außtreibens / angetnben wird / kan sich deß
Giffts nicht loß machen / und dasselbe in die Beule und Brand -Blasen

heilsam versamlen ; sondern reiffet dasselbe stats mit sich herum / wel¬

ches dann / an statt in Beule und Brand -Blasen zusammen zufliessen/sich
bald in denen Magen -Yäuteln / bald im Gedärm / bald im Haupt / ver¬

fanget . Oder es zertrennet das Geblüt solcher Gestalten / daß es nicht

mehr in sich halten kan / sondern fliestet entweders mit ungestümen Blut-

stürtzungen herauß / oder wird aller Lebens -Geister beraubet / und ver¬

fallet in einem brändigcn Letten . Dieser / da er dort und da stecken bleibet/

in der äußerlichen Haut die obbcmelte so gefährliche Brand - Mahle und

Streunen zeiget . Innerlich aber im Magen/Gedärm/odcr Haupt / andere

schon zu Genügen erzehlte/meistens tödtliche Neben -Zustände verursachet.
Ihr seyd in dieser Kranckheit gleichsam wie auf einer Waagschale/

zwischen der Eigen -Macht der Natur / und ordentlich oder unordentlichen
Lauf der Kranckheit . Nehmet also wohl in Acht / daß nicht das g mg l auf
die gefährlichere Seyte / auß eurem eigenen / oder deren / die euch zu helffen
vermeinen / unbesonnenen Fählern / schlage . Dahero nicht so leicht etwas/

von unbekannten gewaltsamen Mitteln anzuwendcn / als welche gar leicht
alles in Unordnung bringen / und euch gäntzlich in Todt sturtzen können;
so gar dieser / wider die Neben -Zustände allhier angeführter Mittel / ge¬
brauchet euch mit solcher Bescheidenheit / daß ihr ohne erheblicher Noth

nicht darzu schreitet . Purgieren / Aderlässen/und dergleichen außmarglende
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Mittel / meidet wie die böse Kranckheit selbst. Solle aber einem die
Kranckheit mit gar vollem Leib und Magen antreffen/ so kan gestattet wer¬
den/daß ein solcher etlich Löffel voll Baumöl mit laulichten Wasser abge¬
gossen nehme/ und mit einer in Oel gedunckten Feder ein Brechen erwecke.
Muß aber auch dises zu allen Anfang / oder sonst gar nicht mehr geschehen.

Me denen Weulcn abzuwarten.
Ersamlet sich das Gisst einmahl in Beule oder Brand -Blasen / so wird
es darinnen getödtet/und lassetdas übrigcGeblütbefreyet/und gesund

<r^ 5 ja offtermahlen reiner als es zuvor gewesen. Pflegen auch ge¬
meiniglich Persohnen / die von diesen » Übel genesen/ besser außzusehen/ als
vor der Kranckheit.

Also / die Benke belangend / machet darmit nicht zu vil Hanthierens.
Wle / ja gar vile / seynd ohne eintzigen auch äußerlichen/ oder mit gar ge¬
ringen Mitteln glücklicher und besser darauß kommen / als andere mit vilen
Künstlereyen . Liget der Beul noch tieff/ und brennet schmertzlich / so leget
entweders warmen Aschen / oder warnies Brodt / oder Sauertaig/welchcs
das Beste ist/ warm auf . Dieser machet die alldar stehende Gafft / worein
das Gisst versencket/ und sich darinnen getödtet hat / garen / und befördert
die Zeitigung.

Ist der Schmertzen gar unleidentlich / so leget ein Köchl auf von
Scmel -Schmollen einer Hand voll / Sauertaig sechs Löffel voll/ Eibisch/
Käß -Papeln / und Camillen / jedes ein Hand voll. Zerhacket und zer¬
knirschet / dünstet es mit Wasser / und legt es warm mit offtmahliger
Erneuerung über.

Oder machet ein Pflaster von gelben Wachs ein halb Pfund / Hirsch¬
oder Bocks -Jnslit / Terpentin / in Abgang dessen Bech oder schwartze
Wagenschmir / jedes ein Viertl Pfund / Saiffen / Silberglet jedes
sechs Loth. Lasset das Wachs und Inslit auf einen Glütl zergehen/
und traget nachmahlen mit stäten Rühren den Terpentin / Bech oder
Wagenschmir / wie auch zu letzt dieSaiffen/und Silberglet/Hinein . Dieses
Pflaster ist sonderbahr gut / wann ihr sehet / daß der Beul sich nicht
zum Ausbrechen/ sondern zur Zertheilung bequeme.

Will man euch das Pflaster OisckHon cum Oummw , oder 8 >m-
xlsx auflegen / so lasset es geschehen. Wird zwar auch das lckLZNLticum
^ rtem'csle weiter keinen Schaden bringen / doch würcket es weder wegen
des tckagnets , noch wegen des ^ rienicum , und wäre besser gar nicht zu-
aebrauchen . Andere zertheilend - oder zeitigendePflaster könnet ihr ohne
Bedencken auch auflegen lassen.

Aber kein Zcnger-Pflaster gestattet nicht daß man euch jcmahlen auf
einen Beul auflege.

Wann es auch langhergehet/biß der Beul aufgehe/ oder sich zcrtheile/
so traget nur Geduld/und lasset mit euch nicht vil ärtztlen. Lasset euch keine
truckeneKöpffel aufdenBeul setzen . Dann bas äußerliche Anziehen nichts
außgibt noch nutzet / wann der Beul durch innerlichen Antrib und Wachs«
Ihum sich nicht erhebet.

Wann der Beul sich schon hoch erhebet / und keinesweegsmehr ein An¬
sehen / sich zuzertheilen / sondern aufzubrcchen/ von sich gibt/leget alsdann ein
Honig -Pflaster / ncmlich von Hönig/Gerstenen - oder Rockencn Mehl / und
einen Ey Dotter auf . Wäre ein Neben - Geschwulst/ blaue Fleck/ oder Härte
darbey/ so zerknirschet ein / oder zwey gebrattene Zwiffel darunter.

ES



Es ist selten nöthig / daß der Beul mit der Lanzett eröffnet werde / es
seye dann ihr wollet der Schmertzen ehender erlediget seyn / oder er gienge
selbst mehr Hinaufwerts / als abwerts aus . Also der Materi besseren / und
abhängigenAusflus zu machen / kan zugegeben werden / daß ein bequeme
Eröffnung gemachet werde . Jedoch solle kein Beul eröffnet werden / er seye
dann völlig zeitig/Und mache selbst ein Aügel / oder man greiffe die Materi
würcklich darinnen » Sonst / da die Beul vor derZcitigUng eröffnet werden/
entstehen Fistel / oder Krümmung der Glieder / oder kommet wohl gar der
Brand / schwache Fleck über den Leib / und der Tod / darzu.

Wann der Beul nun offen ist / so habt ihr entwcders das Hönig-
Pstaster / oder eines obangezogener Pflastern fortan / biß zu seiner Hei¬
lung / aufzulegen . Es kän zwar die Materi bcy jeder Verbindung in et¬
was ausgetrucket werden / jedoch / müsset ihr nicht zu starck trucken /
noch dardurch neue Schmeryen / und Schnürigkeit verursachen . Ist auch
selten nöthig / Weitzel in die Oeffuung zu stecken / ausser die Höhle seye
innerlich nvch groß / die Leffnung klein / und trachte vor völliger Reini¬
gung selbst zuzugehen . In solchem Fall drahet nicht all zu grosse Weitzel
von Fasern / bestreichet sie mit den Hönig - Pflaster / und leget sie ein»

Wie denen Uarsuncklen abzuhelffen.
^Je Carfunckel sollen mit einen Schar ! gleich aufgemachet werden :

ringsherum bestreichet sie mit Gaffer - Brandwein zum öfftern.
Das ist : nur mit Brandwem / darinnen ein Lössel voll Gaffer

in einem halben Settel des Brandweins aufgelöset / oder Zerlassen seye.

Leget auf den Carfunckel ein Koch ! von Hönig vier Löffel voll /
Sautteig zwey Löffel voll / Eyerdoter zwei) / Seiffett ein Loth.

Lasset kein Lutz ?rum ^ ntimonjj rings herum schmieren / noch auch
keichtlich rings herum schneiden / oder schrepfen / welches doch ehender
könte gestattet werden / wann der Carfunckel all zu weit / und etwann ge¬
gen ein haicklichen Theil des Leibs fressen wolte.

Leget nur fortan das obbeschriebene Koch ! auf / biß er sich selbst
abledige / und herausfalle . Welchem Herausfallen mit Geduld abzuwar¬
ten sicherer ist / als schwerlich heraus schneiden zu lassen . Zu deme ist
solches Herausschneiden schädlich/ wann der untere Grund nicht das Faule
von selbst abgestoßen / und sich darvon geschalet hat . Ist aber dieses zu-
erkemren / kan alsdann das Faule wohl allgemach übgelöset / und Heraus¬
genohmen werden . Wird entgegen ein Carfunckel vor solcher selbst Ab¬
schalung herausgeschnitten / so wachset wildes Fleisch / die Faulung frif-
set noch tieffer / und kommet der Brand / und schwartze Fleck über den
Leib / endlich der Tod darzu.

Solle von selbst / oder durch solches all Zu frühzeitiges Handthie-
ren / umb - und in denen Carfuncklen wildes Fleisch sich erzeigen / und
die Faulung all zu tieff einfressen wollen / so nehmet Eyerdoter zwey /
Hönig zwey Löffel voll / gebrennten und zu Pulver gestoßenen Alaun
drey Messerfpitz / Entziau - 26urtzel / Osterluyey -Wurtzel / beyde zu Pulver
gestoßen / eines jeden ein oder zwey Messerspitz / und leget es auf biß ihr
die Abschalung des faulen / von dem gesunden Fleisch wahrnehmet . Kan
auch gestattet werden / daß euch Unguentum kelicib X^ ur ? - und auch
Unguentum ^ g^ ptiacum in solchem Fall aufgeleget werde.

So bald die Abschalüng geschehen / könnet ihr die eröffnete vertieffte
Gruben mit Eyerdoter / und Terpentin / mit einander abgeschlagen /

F oder



_ ) 22 c _ ^
oder mit Honig / Gersten -Mehl / und Eyer -Doter / oder mit den obbe¬
schriebenen Silberglett -Plaster füglich / und leichtlrch ausheilen.

Solchergestalten / mit Beystand GOttes / werden vielmehr / als ins¬
gemein geschehen / von dieser Seuche genesen / und GOtt umb die gute
Eingebung dancken / daß sie sich nicht zu schädlich - und gefährlichen Mitt¬
en / als Purgieren / Aderlässen / gewaltthätigen Schwitzen / und der¬
gleichen andere ausmerglende die Natur schwächende Mittel freventlich /
und ohne Fug gelencket haben . ^

Wann euch die Theriacks -Krammer/Alchymisten/Quacksalber/unbe¬
sonnener Weiß vorsagen / ihre Mittel seyen von vielen hundert und hundert
Jahren her bewehret/so saget ihnen / die Natur seye noch alter/als alle ihre
Mitte ! / Und seye kein älterer Haupt - Lehr - Say zu ersinnen / als daß die
Natur die Heilerin deren Kranckheiten seye . Zeigten sie euch auch aus
nnzahlbahren die gestorben seynd / ein oder anderen / der ungeacht ungezie¬
mend angewendeter Mittel genesen ist / so verwunderet euch / daß deren
Natur so starck gewesen seye / daß sie nicht allein über die Kranckheit /
sondern auch über ihre Mittel hat obsiegen können.

So heilsameWahrnungen werden euch darummen so offt wiederholet/
damit ihr doch wohl zu Gemüth fasset / daß hiermnen irrgehen / und
fahlen gar leicht geschehen könne / und das Leben koste. Entgegen auf
GOtt trauen / und auf die von seiner Güte unserer Natur gegebene ELgen-
macht bauen / sich nicht leichtlrch weiter ( als dieselbe gelinde zu lenden/
und führen ) einzulassen / das sicherste seye.

>on Merwahrungs - Wittlen . Wie ncmlich ein
Gesunder sich von solcher Seuche bewahren / und frcy

erhalten solle.

iS seynd nicht minder Mißbrauch mit solchen Verwahrungs -MLLk-
^ len cingeschlichen / als ihr bißhero von denen Hülffs -Mittlen ge¬

höret habt . Die Hauptfach kommet vornemlich darauf an / daß
ein jeder sich hüte unbehutsam / oder unnöthig mit solch - angesteckten Leu-
then umzugehen . Weniger aber angesteckte Kleider / Beth - Gewand/Hemb-
der / Leilacher / oder andere Fahrnussen / die ein Behaffter berühret / und ge¬
brauchet hat / zu berühren / oder zu gebrauchen/oder auf was Weiß es seye/
sich viel mit Ängesteckten zu vermengen / oder in solche Hauser zu kommen.

Massen die Erfahrung gegeben / daß nur ein Hals -Tüchel / oder
auch so gar Geld / Stül / und Banck / die von Behafften berühret / wann es
nicht vorhero wohl gereiniget worden / vornemlich aber Bethgewand /
Kleider / und Leingewand / andere angestecket haben.

Ihr möchtet nun Artzney emnehmen was für eine ihr wollet / so
seyd ihr von der Ansteckung nicht sicher / so fern ihr ein / mit der mensch¬
lichen Ausdünstung vereinbahrten Grsst hehaffte Sach / es seye was es
wolle / über lang oder kurtz / berühret oder brauchet : oder den Athen :/
und Ausdünstung / die von einem angesteckten Menschen nicht allein durch
Mund und Nasen / sondern rings herum / durch die Schweiß -Löcher aus¬
gehet / von der Nähe in euch einuehmet / und empfanget.

Aus diesen aber folget gantz und gar nicht / daß ihr einen Krancken
verlassen / und ohne Reichung einiger Hülff / oder geringer Wartung /
in seinem Elend ersterben lassen / weniger aber von euch stossen sollet . All¬
da ist der Haupt -Lehrsatz des Christenthums vor Angen / im Sinn / und
tieff ins Hertz zu nehmen : Was ihr wollet daß euch andere thun / das
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sollet ihr auch ihnen thun . Und was ihr nicht wollet daß euch andere
thun / das sollet ihr ihnen auch nicht thun . Auch einen Trunck Wasser/
so ihr in der Noth euerem Nächsten reichet / verspricht der gütigste / und
für die Nothleidende eyferende Heiland nicht unvergolten Zu Lassen : Ent¬
gegen wird Lr im jüngsten Gericht alleinig euch Vorhalten / und fragen/
ob ihr Ihn in seinen Armen gespeiset / geträncket / bekleidet / und so fort
in der Noth geholffen / oder verlassen habet.

Es seynd einige / theils natürliche und angebohrne / theils zu gebrau¬
chen allen gedeyliche Mittel / die euch von Ansteckung in so weit bewahren
können / als es die Vorsehung und Verhängnus GOLtes Zulasset . Daß
einige leichter/als andere / das Gisst einzunehmen/und angestecket zu wer¬
den/von Natur geartet seyen/erhellet nicht minder in dieser Kranckheit/
als in anderen auch ansteckenden Unpäßlichkeiten : Als zum Beyspil / wer¬
det ihr selbst erfahren haben / daß unter Kindern / Brüdern und Schwestern/
die allzeit beysammen seynd in einem Zimmer / ja zuweilen in einem Beth
liegen / da die Blattern unter sie kommen / einige mitten unter anderen
Blaterenden befreyet bleiben . Alles / was eines Menschen Natur von
solcher Ansteckung befreye / ist schwär eigentlich und gäntzlich zu ergrün¬
den . Kund aber / und mit vielfältiger Erfahrnung bewähret ist / daß nicht
allein in dieser gegenwärtig - waltender Seuche / sondern auch sonst in der¬
gleichen fast durchgehends beobachtet worden . Daß nemlich erstens / ei¬
ner / der das Podagra hat / nicht leicht von dieser Seuche angestecket werde.
Andertens auch nicht leicht einer / der an Sand und Stein würcklich / oder
osst / leydet . Drittens nicht leicht ein Lungensüchtiger . Viertens auch nicht
leicht ein schwartz - gallicht - oder ^ lelancolisch grund - betrübter Mensch.
Entgegen leichter die Weibsbilder/als Mannsbilder/sonderbar in der Zeit/
da die Weibsbilder in ihrer Monathlichen Reinigung begriffen seynd . Ob
schon kein Alter von dieser Seuche außgenommen / und so wohl Kinder
von ein Jahr / ja auch saugende Kinder/und achtzig - neunzig - hundert¬
jährige Greisen seynd angestecket worden / so ergreiffet doch diese Seuche
meistens Leuth von zehen biß fünffund dreyssig Jahr alt.

Wollet ihr euch nun durch Zuthuung anderer Mittel von dieser Seu¬
che bewahren/so nehmet vor allen inacht / daß ihr die zuvor so hochange-
rühmte Selbstmacht der Natur nicht schwächet . Seynd also die meiste
sonst gebräuchliche Bewahrungs -Mittel zu verwerffen / die da schwächen/
und außmerglen . Es seye gleich durch Purgieren / Brechen / Aderlässen /
oder Schwitzen . Ja / es ist vielfältig beobachtet worden / daß der Miß¬
brauch dergleichen Mittlen/Gesunde zur Ansteckung bequemer / und zur
Überwindung der Kranckheit untüchtiger gemachet haben.

Seyd ihr jedoch gewöhnet/etwann zuweilen Franckfurter -PLllulen/
oder die fogenante Pillulen kuK , oder dergleichen zu nehmen / so könnet
ihr in eurer Gewohnheit fortfahren.

Wer ein koni ^ nel hat / ist fast sicherer / als der keines hat . Jedoch
in dieser Zeit erst komane ! setzen zu lassen / ist nicht so nutzbar / als wann
die schon vorhin gesetzte in ihrem gewöhnlichen Laufs erhalten werden-

Seyd ihr einer Lebens - Art gewöhnet / bey welcher ihr euch wohl und
gesund befindet / so bleibet darbey/und änderet nicht leichtlich etwas.

Folgendes Mittel kan niemand schaden/und ist doch vielen ersprieß¬
lich befunden worden / also / daß / da die Seuch in ein Hauß / oder Ge¬
meinde kommen / die übrige / so sich dessen gebrauchet / nicht leichtlich seynd
angestecket worden . Nemlich / nehmet Cöllnische Kreiden zehen Gersten-
Kern schwer/ und langen Pfeffer fünff Gersten - Kern schwer/ dieses ge-
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pulvert nehmet frühe in Wasser drey Tag nacheinander / hernach wider-
holtet es fortan die Wochen zweymal.

Auch dienen zur Bewahrung vvmemlich LLllLmicLi k Marrja1ja,aks
welche das Geblüt in seiner Krafft / und innersten Nachdruck stärcken.
Tcincket zu diesem Ende -/ wo nicht für oMnari - doch deß Tags ein - oder
zweymahl ein Glas von alten guten Wein / darein auf 2 . Emer / in ein lu¬
ckeres Tüchel oder Zentl / zwey Loth Eisenfeilicht gebunden / gehencket
seye. Oder lasset euch sonst eine Balsamische und Nal -diLüsche iMÄur , nach
Art eurer Natur und Nothdmfft verordnen . Nicht leicht ist ein besseres
Bewahrungs -Mittel zu finden/als eben dergleichen von Eisen oder Stahel
zubereitete / nach eines jeden Natur und Nothdurfft eingerichtete Aryney.

Niemand solle bey solchen Zeiten leichtlich nüchtern außgehen / son¬
dern entweders ein wenig Butter -Brod / mit einem Gläsel Wein / oder
eine eingebrante / mit Essig etwas wenigs gesäurte Suppen nehmen.

Denen Leuthen/die mit Angesteckten umgehen / ist wohl einzubinden/
baß sie sich letztlich - gemeldter gantz leichter / und natürlicher Mitte ! / nicht
aber hitziger Gifft - Latwergen / noch anderer widerwärtiger Sachen bedie¬
nen . Sie sollen Weinrauten / oder Frauen - Blätter / od ?r Salve / Lustock-
Kraut / oder Gundel -Kraut / oder Rosenmarin / oder Majoran / oder La¬
vendel in Essig tauchen / in ein Tüchel binden / und offt darzu riechen.
Citronen -- und süsse Pomerantschen - Schaler/sowohl zuweilen im Mund
zu käuen / als darzu zu riechen / ist nicht zu verwerffen.

Allen ist vorderist zu rathen / daß sie sich aufzumunkeren suchen / Und
Wider die unnutze / Höchst - schädliche Zagheit / und Schrocken / so viel nur
seyn kan / stäts wehren / auch darwider allerhand ehrbare Mittel vornehmen.
Das beste Mittel ist eine gäntzliche Gelassenheit / und Vereinigung mit
dem Willen GOttes ; Als ohne welchem uns nicht ein Härlein kan ge-
krümmet werden/und mit welchem uns alles / auch die Kranckheit/und der
Todt selbst ersprießlich / und unvermeidentlich ist.

Entgegen ist unmässiger Fraß - und Füllerey / hauptsächlich aber zu
vieler Beyschlaff also gewiß zu massigen / und zu meyden / als im widrigen
vielfältig wahrzunehmen ist / das dieses letztere nicht allein grosse Gele¬
genheit zu geschwinder Ansteckung gibt / sondern auch die Natur also dar¬
nieder leget / daß ein solche Pcrsohn die Kranckheit fast niemahlen auß-
stehen / und überwinden könne . Uberfüllet ihr euch aber in Essen und
Trincken / und trifft euch die Kranckheit mit vollem und verwirken Leib
an / so kan sich die Natur auch viel weniger helffen / und die Kranckheit
kommet gleich anfangs in einen unordentlichen Lauff / an welchem wie viel
gelegen feye / habt ihr sattsam vernommen . Brandwein trincken ist bey
diesen Zeiten nicht gedeylich.

Das Rauchen entgegen gar ersprießlich / wann es nur nicht allzu
viel / und zur Beschwämus angestellet wird . Ihr könnet in euren Häu¬
sern / sonderbar aber in angesteckten / immerdar rauchen mit Schieß -Pulvee/
oder mit Cronabet - Beer / oder / welches weit besser/ mit den Holtz vonCro-
nabet - Stauden . Vermöget ihr Myrrhen / und Weyrauch / oder Wald¬
rauchen / so ist es auch gar nützlich ; etwas Schweffel und Salniter / kan
zu ein - und anderen Rauchen ersprießlich / jedoch behutsam/genomen werden.
Wer deß Tobacks -Rauchen gewohnt ist / thut nicht übesidaran / wann er
bey diesen Zeiten fortsahret / oder auch öffter als sonst demselben ob¬
lieget.
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!oti WbrigkeiLlichm Knstaltm.
»Leichwie es wider die Christliche Liebe ist / einen Krancken hülfflos/sund ohne Erquickung / auß Forchk angesteckt zu werden/zu lassen.

Also ist es fast noch mehr wider die schuldige Liebe/ daß auß Hin-
lWgkeit Obrigkeitlicher Veranstaltung und Verwahrung / oder auß Unter-
lasiung einer geziemenden Absonderung deren Angestcckten von denen Ge¬
sunden / und Vertilgung angesteckter Fahrnusscn / dmch einen mehr/ durch
mehrere gar viel angestecket / endlich das Gisst nicht allein eine qantze
Gemeinde / sondern von Orth zu Orth / von Statt zu Statt geschleppet
werde : dardurch unzählbare Menschen in dieses Übel / ja wohl gar in die
Sich ! deß Tods elendiglich fallen müssen.

DiseVerwahrung oder Verhütung weiteres Außbreiten solches Übels/
kommet nun auf dise zwey Haupt -Zweck an / nemlich auf die Absonderung
deren Gesunden / von denen Krancken und auf die Vertilgung deß Gifftsin denen angesteckten Leibern / und allen Fahrnusscn/ so die Angesteckte be¬
rühret oder gebrauchet haben.
^ Diese zwey Haupt -Zweck / wie es gehörete außzuwürcken/ wäre un¬
schwer die allerergäbichste/ und gewisseste Mittel vorzuschlagen/ weilen aber
darzu sehr grosse Unkosten / und dem Land fast unerträgliche Beschwernus
daraus entstünde / als will man allhier nur einige / zwar ohnschwer ins
Werck zu richten/ mögliche Mittel Vorschlägen/ die andere aber dahin be¬
wende » lassen / biß sie möchten erfordert und angenommen werden.

Unumgänglich ist/daß eigene Leuth/ bey jeglichem Orth/wo dises Übel
aufdem Land eingeschlichen/bestellet werden/die solchen Kranckenwartcn/und
sie in allem verpflegen : auf daß sie mit Geistlichen erstens/ so dann auch mit
natürlichen Mitteln versorget/die Lode begraben/ die Gesunde abgesondert/«nd die angesteckteFahrnusscnvertilget werden : diese Leuth/so vil deren seynd/
müssenkeinesweegs und auf kein einzige Weiß mit andern deß Orths Gesun¬
den umgehen/oder Gemeinschafft pflegen . Dann gewiß ist/ und hat es leider
die Erfahrnus offt erwiesen / daß ein solcher Mensch/ der mit einem ange-
fteckten Krancken / oder Lobten umgegangen / ob er schon die Kranckheit/rtwan auß seiner Natur eigenthumlichen Widerstand nicht bckombt / dan-
noch das in seinen Kleidern steckende Gisst andern / die mehrercs zu fassen/und anzunehmen geartet seynd / anhencken / und sie damit anstecken kan.
Also/ lasset unter euch nicht umgehen/ weder Kleäico » noch Wnnd -Artzt/
noch Geistliche/ noch Krancken -Wärter / noch Sperrer/noch Lodtengräber/
sondern bestellet ihnen abgesonderte Wohnungen / und lasset sie durch eigene
sutrager / auf solche Arth / wie gleich folgen wird / versehen.

Wann nun in einem Hauß eine Persohn erkrancket/ kan sie nicht wohl
darinnen gelassen werden/ es seye dann / ihr wollet sie sambt denen Gesun¬
den/ die bey ihr bleiben wollen / also versperren / daß alle im Haug Ver¬
sperrte durch Zuträger versehen werden . In solchem Fall / müsten diese ver¬
sperrte Leuth ihre Nothwendigkeit von ferne vom Fenster begehren / auch
nur bey einem in die Haußthur geschnittenen Fenster (nachdeme die Zu-
tragcnde schon wiederumb entwichen ) abholen . Und so fortan müsset ihr
verfahren mit andern / und allen Häusern / die in eurer Gemeinde möchten
angcsteckt werden.

Weilen aber/ wann mehr Häuser / ehe mans wahr nehme / angestecktwerden/ schwerlich so vil Kranckenwarter / und andere zubestellen seyn wur¬
den/noch so vil Sperrer mit allen benöthigten Umständen köuten bestritten
werden/. so wäre der beste Rath / daß wo kein Lazareth vorhanden / wenigst
zwey geraume Hütten / auf das mindistc zwey hundert Schritt voneinander
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entfernet aufgezimmert wurden / deren eine für das Lazarett ) / worinn die
Krancke gebracht / und verpfleget werden könten ; die andere für eine Con-
tumay dienete / darein die zuverschaffcn / so in Gemeinfchafft mit einer an-
gcsteckten Perfohn in einer Wohnung gelebet haben . Allwo fo wohl einem/
als denen andern so dann leichter die benöthigte Wartung/und Verpflegung
kan beygebracht und bestritten werden . Die Hauser aber / worauß die
Krancke gebracht werden / müssen nichts dcstoweniger versperret / und von
niemand betreuen werden.

Wann eine Perfohn an diser Kranckheit verscheidet / muß der Leich¬
nam nicht angeklerdct / sondern nur mit einem Leylach bedecket/in einer von
dünnen Brettern leicht - verwesender Sarch / oder besser ohne Sarch nur
auf einem Brett getragen / mit ungelöschten Kalch wohl bestreuet / nicht
in gemeine Freythöf / sondern entfcrnetere Ocrther / ticffer als gewöhnlich/
so viel möglich nächtlicher Weile / bald begraben werden.

Meistens ist daran gelegen / daß die «»gesteckte Hauser / worinn ihr
Krancke und Gesunde versperret habt / nachdcme niemand mehr darinnen
erkrancket / nicht vor viertzig Tagen eröffnet werden . Habt ihr aber die
Krancke in eine / und die Gesunde in eine besondere Hütten gebracht / so
könnet ihr das Hauß eines hinweg - gebrachte » Krancke » / vierzchcn Tag
hernach eröffnen / und rechtmassig reinigen.

Ein Hauß das abseits / und nicht vil daran gelegen Ware / so es
könte verbrennet werden / sonderbar / da es zu allen Anfang und nicht
mehr als ein oder anderes Hauß angcsteckt wäre / so würdet ihr für das
Künfftige vil Unkosten erspahren / und alle Nachbarin , könten sich dar-
durch einer grossen Gefahr cntäusscrn / wann ste dieses bey Zeiten ins Merck
richteten ; dann sonst der Schad grösser / und die Lebens - Gefahr allen sehr
nahe kommet.

' Wenigstens müssen die Lumpen/schlechte Bether/Umbdccken/Kleyder/
und Gefctzwerch ohnfehlbar verbrennet werden . Das übrige was sich
waschen last / mit Weinrauthen / oder Wacholder - Essig und scharpffer
Laugen wohl abgeribe » /außgclüffkert / alles berauchert / die Fenster wenigst
vierzehen Tag eröffnet / der Eingang deß Hauses aber annoch gesperret
bleiben / das alte Gemäuer abgeribe,, / und nachgchends mit frischen Kalch
überweisset werden . -

Die Sperr -Eröffnntig / und Reinigung der Häuser / als gefährliche
Verrichtungen / muffet ihr durch eigene darzu bestellte Leuth vornehmen
lassen / und solche Leuth auch von euch abgesondert halten.

Die Krancke so genesen / müsset ihr noch vicrtzig Tag nach ihrer Ge¬
nesung von euch abhallen / an ein besonders Orth / oder in eine darzu zu
bauen dritte Hütten / solcher Gestalt übersetzen / daß sie mit Ehrbarkeit/
und verborgens sich völlig nackend außziehen / gantz durchgchends mit
schon fertig ligenden neuen Kleidern / beym Ausgang sich anthun / und so
dann nach ihrer Contumatz / wo nicht in einer für solche eigens erbaute/
doch in der für Absonderung der bey ihnen wohnenden Gesunden vorhan¬
denen Hütten außstchen.

Die Gesunde / welche von Häusern allwo jemand erkranckt ist / in
Hütten verschaffet werden/wann sich bey ihnen inner viertzigTagen nichts
Verdächtiges ereignet / können so dann auch entlassen werden .

'

Die Geistliche / die käeäici , Wund - Artzt / Krancken - Warter / Spör«
rer / Todten -Gräber / und alle / könnet ihr mit Sicherheit nicht unter euer
Gemeinschafft lassen / es seyc dann/sie seyen alle / so viel ihrer übrig bleiben/
sechs Wochen abgesondert worden / von dem Tag anzurechncn / da niemand
mehr erkrancket ist . Habt



Habt ihr nun Hütten zu dieser Absonderung geinacht/ so ist cs nöthig/
und unumgänglich / daß diesen Hüten / nachdeme sie / durch die Gnade
GOtfts/ ausgelehret worden/biß auf den Grund abgebrent / und völlig
vom Feuer verzehret werden.

Habt acht/daß / wann GOtt verhsngen solle / daß alle solche Leuth
absterbeten / oder solcher Gestalt alle erkrancketen / daß niemand / zu Be-

stattigung deren Tobten / mehr vorhanden wäre/damit nicht mehr und mehr
Gesunde/die ihr darju anwendet/crkrancken / und demUbel dermähleiust ein
Ende möge gemachet werden / so lasset die Tobte mit langen Hacken / in
die darzu schon gemachte Gruben / mit obbemeldken Erfordernussm deß Ein¬

grabens / ziehen / und wohl tieff begraben.
Dieses wollet auch noch in acht nehmen / daß / wann ihr Hütten / wie

erwehnet / auffbauen wollet / dieselben zimblich entfernet / also setzet / daß der
bey euch meistens wähende Wind nicht von denen Hütten zu euch / sondern
mehr von euch trage.

Sv lang GOtt eure Gemeinde von solcher gefährlichen Seuche be¬
wahret/versehet euch mit genügsamen Wachten / grabet die Neben -Wege
ab / wersset die unnöthige Brücken ab / richtet Schranckcn auf / und lastet
von angesteckten Orthen niemand ein / unter was Vorwand es immer seyn
könte/es scye dann / ihr scyct versichert / daß solche Reisende / von sechs
Wochen her / in keinem ansteckten Orth gewesen / oder gar auß wissentlich-
reinen Oerthern komm . Glaubet nur sicherlich/daß alles dieses höchst -nöthig
scye / wären auch noch andere Verwahrungen aus alle Weiß vorzunehmen /
weilen es aber an allen Orthen schwerlich geschehen kunte / hat man ver¬
mahlen euch nur diese andeutcn / und anbey getreu - meinend versichern wol¬
len / daß / wann ihr solche Veranstaltungen unterlasset / ihr es / mit trau¬
rigen Nachsehen/allzu spat/durch die Erfahrnus sehr üblen Erfolgs / be¬
kamen .werdet-

Gleich wie Wik endlich alle zu unfern Schöpffer / als letzten
Uhl und Ende zu gelangen/erschaffen seyn / der Tod gewiß/ die
Stund ungewiß/bey diesen Zeiten aber gar kein Augenblick sicher/
als werdet ihr vornemlich ermahnet / euer Leben also anzustellen /
daß ihr allezeit bereit gefunden werdet ; Dann eine so schnelle/
und offt aller Sinnen beraubende Kranckhcit / euch die Zeit / zu
solch- nothwendiger Bereitung / gemeiniglich nicht zulaffen wur¬
de . Dieses wird zu letzt vorgetragen / und ist nöthig befunden /
den Greul dieser Seuch euch vorhero zu erklären / damit ihr dar-
durch unterrichtet / desto ehender / und allererstens euch mit GOtt
zu vereinigen / von Sünden abzustehen/ Buß zu thun/und Gutes
zu würckcn / mit desto mehrern Eyffer / nach allen euren Kräfften/
trachtet.

Ein jeder Pfarrer/Prediger/und Seelsorger / wird nicht
ermanglen / oder/sofern die Pfarr klein und arm / mit Beystand
der gantzen Dechantcy / euch einen eignen Geistlichen zusetzen/
der im Fall der Ansteckung euch versehe. Die Klöster werden
Hierinfalls gegen euch die schuldige Liebe tragen / mit solchcn abge-
sönderten Geistlichen euch beyzuspringen.
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Entzwlschen folget fleißig euren Orclinuri-Seel -Sorqern /
gebrauchet euch öffters der H . H . Sacramenten der Bercht undLommunion. Stelletalle Gelegenheit zur Sünde / alle Leichtfer¬
tigkeiten / öffentliche Scheuck - und Spiel -Häuser/ alle unnöchiae
Ausammenkunfften ab / befleissiget euch der Sauberkeit / stellet
schtveitren Aisch/unzeitig - wurmstichiges Obst ab ; Und / so ihrkönnet/ trincket alten / nicht heurigen Weinn/ haltet euch massiq /
gerecht/und liebreich gegen euren Nächsten / und bittet GOtt um
die Gnad/daß ihr/nach denen Gebokten / ein GOtt - wohlaefälli-
ges Leben anstellen / und beständig führen mögek.

Ein jeder Hauß - Vattcr solle diese Unterrichtung nicht nur
emmahl / sondern zum öfftern durchgehends völlig aufmcrcksam
lesen / und wohl zu Gemüth führen. Die Obrigkeiten geruhen
sie / bey denen Gemeinden/ durch Schulmeister / oder Schreiber /
vfft ablesen/ und allen wohl imSinn bringen zu lassen / wordurck
endlich zu hoffen/daß gleichwie sie alleinig GOtt zu Ehren / und
dem Nächsten zum besten/aufgesctzet worden/also/ ncchstGOttes
Beystand / vielen taufenden zu Nutzen/und Erhaltung deß Lebens
dienen werde ; Welches allen und jeden von ganßen Herben ae-
wunschen wird,

' ^
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Durch welchen / ein jeder alles / was ihme bedun-
cket am ersten zu wissen / nöthig zu scyn / insonderheit
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